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Kein Dolmetscher nötig
Das grösste Ad-hoc-Blasmusikorchester begeisterte das Publikum

Das Ziel war klar. Es sollte das 
grösste Ad-hoc-Blasmusik-
orchester des Kantons werden. 
Geklappt hat es. 170 Musikanten, 
vom 11-jährigen Schüler über 
den 25-jährigen Militaristen bis 
zum 75-jährigen Rentner. Die 
Musik verbindet sie und das 
zeigten sie am Konzert vor dem 
Wohler Gemeindehaus.

Annemarie Keusch

Leichter Regen setzte ein. Leichter 
Regen, wie er am vergangenen Wo-
chenende nur ganz selten einsetzte. 
Leichter Regen, ausgerechnet wäh-
rend dem Konzert der Jugendmusiker 
aus dem ganzen Kanton Aargau. Den 
Musikern wars egal. Unbekümmert 
spielten sie weiter. Auch den Zu-
schauern, die in Scharen vor das Ge-
meindehaus strömten, schien der 
leichte Regen nichts auszumachen. 
Hie und da wurde eine Kapuze über-
gestreift oder ein Schirm geöffnet. 
Mehrheitlich liess man sich den Spass 
an der Musik wegen des Wetters nicht 
nehmen.

Initiiert wurde das Projekt «gröss-
tes Ad-hoc-Blasmusikorchester» vom 
Musikverein Wohlen. Der Verein fei-
ert in diesem Jahr sein 150-jähriges 
Bestehen. Im Zuge dessen sind ver-
schiedene Anlässe geplant. Das Ad-
hoc-Orchester-Konzert vom Freitag 
auf dem Vorplatz des Gemeindehau-
ses war einer davon. Die Basis, damit 
das Projekt erfolgreich war, bildete 
ein Lager mit Jugendmusikanten aus 
dem ganzen Kanton. 

Unter dem Motto «Klingende Wo-
che» probten sie miteinander, san-
gen, spielten, hatten Spass. Natürlich 
stand dabei auch immer das High-
light, das Konzert vom Freitag, im 
Zentrum.

Musik bringts, auch  
für die Gesellschaft

Unter der Leitung von Markus Stei-
men präsentierten die rund 60 jun-
gen Musikanten ihr Können und be-
geisterten nicht nur Eltern und Be-
kannte, sondern auch Politgrössen 
wie Ständerätin Pascale Bruderer. 
Schon vor dem Konzert zeigte sie sich 
vom Projekt sehr angetan. «Dass 60 
junge Leute während einer ganzen 
Woche zusammen musizieren, ist 
doch einfach toll», sagte sie. Brude-

rer hob hervor, dass man von der Mu-
sik nicht nur selber profitiere, indem 
man neue Seiten kennenlerne und 

sich neue Fähigkeiten aneigne. «Mu-
sik bringt der Gemeinschaft, der All-
gemeinheit sehr viel», betonte sie. 

Der Applaus des Publikums nach je-
dem Stück scheint ihre Aussage zu 
untermauern.

«Musikverein ist  
Dorfgeschichte»

Im Anschluss an das Konzert der Ju-
gendmusikanten erwartete die Gäste 
ein weiteres Highlight. Zu den jungen 
Musikern gesellten sich ältere, viele 

sogar in Militäruniform. Zusammen 
mit dem Rekrutenspiel Aarau, der 
Militärmusik und dem Musikverein 
bildete sich das grösste Ad-hoc-Blas-
musikorchester, bestehend aus 170 
jungen und älteren Musikanten. 
«Dieses Projekt zeigt, wie berei-
chernd generationenübergreifende 
Projekte sind», betonte Bruderer. Be-

geistert zeigte sich auch die Einwoh-
nerratspräsidentin und höchste Woh- 
lerin Ariane Gregor. Sie lobte vor al-
lem den Musikverein, der sein Jubilä-
um an verschiedenen Anlässen mit 
dem Dorf feiert. «150 Jahre: Das ist 
ein gewichtiger Teil Dorfgeschichte», 
betonte sie und fügte an, «dass dieses 
Konzert genau auf die Hagewo fällt, 
ist einfach toll. Es zeigt, wie vielfältig 
und abwechslungsreich dieses Fest 
ist.» Abwechslungsreich war auch 
die Besetzung des Ad-hoc-Orches-
ters.

Vom 11-Jährigen bis zum Rentner 
waren drei verschiedene Genera- 
tionen involviert. «Beachtlich, wenn 
man bedenkt, wie unterschiedlich die 
Musikstile der Generationen sind», 
meinte Gregor. Darum zeige sich an-
hand dieses Projektes einmal mehr, 
dass Musik eine Weltsprache sei, 
die Jung und Alt versteht. «Musik 
braucht keinen Dolmetscher», beton-
te Gregor. Und dies zeigte sich an den 
Reaktionen der Konzertbesucher: Ob 
italienische, deutsche oder englische 
Lieder, der Applaus war immer gross.

Markus Steimen leitete das 170-köpfige Orchester. Bilder: Annemarie Keusch

Schüler, Militaristen, Rentner. Im grössten Ad-hoc-Blasmusikorchester trafen sie sich.

 «Musik bringt der 
Gemeinschaft 
sehr viel

Pascale Bruderer, Ständerätin

leser schreiben

Psycho – Psyche – Lebenskraft
Im Kino Rex wird am Sonntag, 11. Okto- 
ber, 10.30 Uhr, der Film «Helen» gezeigt. 
Es ist eine Veranstaltung der Vereinigung 
der Angehörigen von psychisch Kranken 
Aargau.

Haben Sie das auch schon einmal er-
lebt, dass Sie in einem öffentlichen 
Raum ein Wort aufschnappten? Ein 
Wort oder auch zwei, die Sie hellhörig 
machten? Mir ist das kürzlich so ergan-
gen. Da gähnt eine Person laut und 
ruft nach einem Kaffee, um wieder 
wach zu werden – am helllichten Nach-
mittag. Um das Gähnen ins Zentrum 
des Gespräches zu rücken wird ergän-
zend noch ein Witz darüber gemacht. 
Vom Witz ist mir nur noch das Ende des 
letzten Satzes geblieben: «Wer würde 
schon in der Nähe eines ‹gefährlichen 
Psychos› gähnen wollen?»

Die beiden Worte «gefährlicher Psy-
cho» sind bei mir hängen geblieben. In 
der Umgangssprache hat das Wort 
«Psycho» unterschiedliche Bedeutun-
gen. Jedoch diese Witzpointe geht 
schon eher in die Richtung von Stigma-
tisierung von psychisch Kranken – ver-
mutlich ohne bewusste Absicht. Psy-
chisch belastete Menschen als «gefähr-
liche Psychos» abstempeln und über sie 
Witze machen ist unfair. Sie werden 
damit auf ihre Krankheit reduziert und 
das entbehrt jeglicher Empathie. 

Niemand kommt auf die Idee, einen 
Witz über einen Menschen zu machen, 
der an Krebs erkrankt ist. Warum wer-
den über Menschen, die psychisch er-
kranken, Witze gemacht? Eine psychi-
sche Erkrankung ist ein Schicksal und 
kann jeden von uns in jedem Alter tref-
fen. Der gebeutelte Mensch, der mit ei-

ner Diagnose «psychisch krank» aus 
dem Lebensrhythmus geworfen wird, 
verdient mehr Respekt. Denn dieser 
Mensch durchlebt einen beschwerli-
chen Prozess der Entbehrungen, der 
alle Beteiligten an die Grenzen des 
Menschenmöglichen führen kann. 

Tatsache ist, dass viele Menschen 
nichts oder nur wenig über psychische 
Erkrankungen wissen, weil sie noch 
nicht damit in Berührung gekommen 
sind. Eine psychische Beeinträchtigung 
kann eine komplexe Krankheit sein, 
und auch die Fachwelt steht ihr immer 
wieder neu mit offenen Fragen gegen-
über.

Es kann sein, dass ein psychisch Er-
krankter, der eine akute Psychose erlei-
det, Angst und Unsicherheit beim Um-
feld auslöst. Eine Selbst- und Fremd-
gefährdung in der Situation einer 

Psychose kann den Charakter von einer 
Gefahr haben, muss aber nicht. Dieser 
Mensch ist nicht absichtlich «gefähr-
lich» für sich und andere, er ist in einer 
schweren Krise und benötigt eine fach-
gerechte Unterstützung. Aus diesem 
Grund holt man dann die Polizei oder 
die Ambulanz. Das ist eine sehr ernste 
Angelegenheit. 

Psycho kann vieles bedeuten und ist 
mit dem Wort Psyche verwandt. Das 
beinhaltet Hauch, Atem und Lebens-
kraft. Eine psychische Erkrankung kann 
dem Menschen die Lebenskraft entzie-
hen. Zeigen wir den Menschen, die an 
der Psyche krank geworden sind, mehr 
Achtsamkeit, Respekt und Empathie. 
Schenken wir uns dadurch gegenseitig 
mehr Atem und geben der Gesundheit 
mehr Raum.

Marie-Therese Keller

Ruth Humbel in den Ständerat 
Seit Jahrzehnten haben starke und 
geachtete Persönlichkeiten den Aar-
gau im Ständerat sehr gut vertreten 
und ihm zu Gewicht und Ansehen 
verholfen. Die verschiedenen Ran-
kings und Umfragen zeigen ganz 
klar, wer von den bisherigen Natio-
nalrätinnen und Nationalräten als 

angesehen, aktiv und einflussreich 
gilt und wer nicht über die Rolle des 
Hinterbänklers hinausgekommen ist. 
Ruth Humbel liegt auf dem Spitzen-
platz aller Nordwestschweizer Parla-
mentarier. Sie bringt das nötige poli-
tische Schwergewicht mit, um unse-
ren schönen Kanton mit Tatkraft, mit 

Sachverstand, mit Verhandlungsge-
schick, mit Einfluss und mit hohem 
persönlichem Ansehen würdig zu 
vertreten. Der Aargau soll im Stän-
derat nur durch die besten Persön-
lichkeiten vertreten sein. Ruth Hum-
bel gehört eindeutig dazu.

Franz Wille, Einwohnerrat, CVP

wahlempfehlung

wir gratulieren

Bruno Stadler – 25 Jahre 
in der O. Kleiner AG

Am 2. Oktober feier-
te Bruno Stadler 
sein 25-Jahr-Ar-
beitsjubiläum in der 
O. Kleiner AG. In all 
diesen Jahren war 
Bruno Stadler als 
vielseitiger und ein-
satzbereiter Mitar-
beiter in der Unternehmung tätig. 
Seine Vorgesetzten und Mitarbeiten-
den gratulieren ihm herzlich. Die Ge-
schäftsleitung dankt Bruno Stadler 
für seinen wertvollen Einsatz sowie 
die langjährige Firmentreue und 
wünscht ihm für die berufliche und 
private Zukunft alles Gute.

Mittagstisch
Das nächste gemeinsame Pro-Senec-
tute-Mittagessen für Seniorinnen und 
Senioren findet statt am Donnerstag, 
8. Oktober, 11.30 Uhr, im Restaurant 
Rössli in Wohlen, im 1. Stock. Neue 
Teilnehmer sind jederzeit willkom-
men. Leute, die eine Fahrgelegenheit 
wünschen, melden sich bitte bei den 
Leiterinnen. Auskünfte erteilen Ma-
ria Gisi, Tel. 056 622 71 45, und Trudi 
Eichenberger, Tel. 056 622 29 75.

Tanznachmittag 
im Chappelehof 

Am Donnerstag, 22. Oktober, von 14 
bis 17 Uhr findet im Chappelehofsaal 
der beliebte Pro-Senectute-Tanz-
nachmittag für Seniorinnen und Se-
nioren statt. Der Tanzmusiker Paul 
Haller sorgt für gute Stimmung, Live-
Musik – eine Selbstverständlichkeit. 
Die Pro-Senectute-Tanznachmittage 
bringen eine wohlverdiente Abwechs-
lung in den Alltag und sind eine sanf-
te Art, für Gesundheit und Wohlbe-
finden etwas zu tun. Auch Neulinge 
sind herzlich willkommen.


